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Von der empirischen zur
wissenschaftlich begründeten Beurteilung und

Nutzung von Mooren*)

From empirical to scientifical judgement and utilization of peatlands

HERBERT KUNTZE**)

Zusammenfassung

Moore sind stark differenzierte und äußerst schwierig nutzbare Bodenstand—
orte. Sie wurden daher erst relativ spät und mit sehr wechselhaften Er—
folgen als Kulturland erschlossen, auch weil Erfahrungen an und mit dem
einen Moor nicht für ein anderes galten. Insbesondere krankte die landes-
kulturelle Erschließung der Moore an der geringen Nachhaltigkeit des Er—
folges.

Dieser wurde verbessert durch neue Erkenntnisse der 1877 in Bremen ge—
gründeten Moorversuchsstation und durch ihre Verbreitung mit der Aufnahme
von Lehrveranstaltungen über Moorkunde und Moorkultur am Lehrstuhl für
Chemie der Humboldt—Universität in Berlin 1891. Beiden Institutionen hat
M.FLEISCH zals erster Verantwortlicher vorgestanden und den Wandel von der
empirischen zur wissenschaftlich begründeten Beurteilung und Nutzung von
Mooren vollzogen. Das erste Jahrhundert der Moorforschung stand ganz im
Zeichen der landeskulturellen Erschließung der Moore für die Landwirtschaft.

In den letzten 25 Jahren hat sich ein Wandel zur stärker ökologisch
orientierten Moorforschung vollzogen. Hierzu fühlen sich viele Disziplinen,
die nicht immer moorkundlich orientiert sind, aufgerufen. Dadurch wieder-
holten sich in der Euphorie über diesen neuen Auftrag Fehler wie beim
früheren ökonomischen Ansatz durch nicht ausreichende standörtliche Diffe—
renzierung und Mißachtung vorhandenen Wissens.

*) . .Vortrag gehalten auf der Mitgliederversammlung der DGMT am 18.September
1991 in Gosen b. Berlin
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Der Beitrag soll aufzeigen, wo und wie welche kulturtechnischen Er—
kenntnisse nun auch Ökotechnisch genutzt werden können und welche For—
schungslücken bestehen. Moorforschung ist als eine integrale ange—
wandte Wissenschaft zu verstehen. Interdisziplinäre Ansätze werden auf—
gezeigt.

SUMMARY

Peatlands are highly differentiated places extremely difficult to handle.
That is why peatland reclamation to agricultural land started relatively
late and with changing success because experiences gained at specific
site did not correspond with others. Land reclamation of peatlands suffe—
red expecially from low long term efficiency.

Since 1877 this has been changed when the Peatland Research Station
was founded in Bremen and cultivation of peat soils was teached within
the Chair of Chemistry at the Humboldt—University of Berlin in 1891.
M.FLEISCHER was the responsible head of both institutions and accomplished
the change from empirically to scientifically based judgment of the utili—
zation of peatlands. The first century of peatland science was dominated
by peatland reclamation for agricultural use.

During the last 25 years a change to a more ecologically guided peat—
land science has taken place. Many disciplines, not even familiar with peat—
land science claim to be responsible in this field. This is causing faults
again due to over-enthusiasm of this new assignment repeating those ob-
served with the former economical initial steps where differences in the
specific localities were not sufficiently estimated and available knowledge
was disregarded.

In this contribution the author intends to show where, how and which
knowledge in rural engineering may be used ecotechnically now and which
gaps of investigation exist. Peatland science was to be understood as an
integral applied science. Interdisciplinable initial steps are shown.

1. DEFINITIONEN UND PROBLEMSTELLUNG

Der anspruchsvolle Titel dieses Beitrages macht einleitend
einige Definitionen erforderlich. E m p i r i e (gr.) bedeu-
tet Erfahrungswissen, empirisch heißt dementsprechend das Han-
deln aus Erfahrung, Beobachtung, auch die Verwertung von durch
das Experiment erwachsenen Erkenntnissen. Die Empirie ist, so
betrachtet, wesentlicher Bestandteil vor allem a n g e w a n d-
t e r Wissenschaft, denn Wissenschaft ist das Bemühen um Er-
kenntnisse, gestützt auf gesammelte Erfahrungen u n d Theo-
rien. Um wissenschaftliche Objektivität bemüht, wird mit b e i-
d e n Ansätzen -— Empirie und Theorie -- von der Hypothese
zur Gewißheit gestrebt. Eine T h e o r i e ist ein System
begründeter Aussagen zur Erklärung bestimmter Erscheinungen
und der ihnen zugrunde liegenden Gesetzmäßigkeiten, damit eine
abstrakte, nicht praxisorientierte Betrachtungsweise. P r a—
x i s ist die Erprobung von Theorien in der Wirklichkeit. In
der Abwägung von Theorie und Empirie wird die F o r s c h u n g
also zur Summe aller wissenschaftlichen Bemühungen und Erkennt—
nisse.
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Seit DESCARTES werden den v e r s t e h e n d e n G e i—
s t esswissenschaften die e r k l ä r e n d e n N a t u r—
wissenschaften gegenübergestellt, innerhalb letzterer heute die
e x a k t e n, experimentell mathematisch erfaßbaren von den
früher vorherrschenden d e s k r i p t i v e n, historisch
morphologisch begründeten unterschieden. Aus früher mehr geo-
graphisch ausgerichteten Beschreibungen von Mooren sind um-
fassende geologisch-hydrologisch-pedologisch-biologische Moor-
begutachtungen geworden.

Daher ist es äußerst interessant, die Entwicklung der Moor-
forschung in diesem Wirkungsgefüge von Empirie und Theorie und
zwischen historisch morphologisch deskriptiver zur expermentell
mathematischen Naturwissenschaft zu betrachten.

2. MOORFORSCHUNG FRÜHER UND HEUTE

Das Thema wurde vor folgendem Hintergrund aufgegriffen. Die
über 100 Jahre landes k u l t u r e l l ausgerichtete Moor—
forschung wandelt sich durch zunehmend landes p f l e g e-
r i s c h e Aspekte. Darin ist kein Widerspruch zu sehen,
wenn man Landespflege als eine ökologisch erweiterte Landeskul-
tur versteht (KUNTZE, 1982). 100 Jahre Moorforschung in Berlin
fordern wie bereits 1977 in Bremen (LÜTTIG, 1977) zu Rückschau
und Ausblick heraus. Beide Jubiläen sind mit dem Namen MORITZ
FLEISCHER verbunden. Sind seine damaligen Ansätze der Verknüp—
fung von Empirie und Theorie heute noch richtungsweisend?

2.1 Die alte landeskulturelle Moorforschung

Vor 100 Jahren folgte der damalige erste Vorsteher der Moorver—
suchsstation in Bremen, Dr.MORITZ FLEISCHER, dem ehrenvollen
Ruf als Professor für Chemie an die Landwirtschaftliche Hoch—
schule in Berlin. FLEISCHER hatte 1877 in Bremen begonnen,
durch Grundlagenforschung die verschiedenen Moore und Torfe
vor allem in ihren c h e m i s c h e n Eigenschaften zu er—
fassen, zu klassifizieren und daraus Kultivierungsverfahren
abzuleiten. Bis dahin wurden Moore nämlich rein empirisch,
meist in Kopie andernorts erzielter Erfolge ihrer Kultivierung,
in landwirtschaftliche Nutzung genommen. Rückschläge blieben
nicht aus, weil -- wie wir heute wisssen -- standörtliche und
genetische Unterschiede nicht beachtet wurden.

Noch heute folgen wir den von FLEISCHER (1883) vorgeschla-
genen Trophiestufen zur Abgrenzung von Hoch-, Übergangs— und
Niedermooren. Die Chemie bekam als theoretische Grundlage nach
den epochalen Entdeckungen JUSTUS VON LIEBIGs über die Mine-
ralstoffernährung der Pflanzen gerade für von Natur aus nähr-
stoffarme Standorte wie Hochmoore und Heiden mit dem Einsatz
von Mineraldüngern (sogenannten Kunstdüngern) über Jahrzehnte
zentrale Bedeutung in der angewandten Agrarforschung. In Bremen
schuf FLEISCHER die Grundlagen für die Deutsche Hochmoorkultur,
die zunehmend die substanzzerstörende Moorbrandkultur ablöste.
Einem Chemiker wie FLEISCHER mußte aber auch klar werden, daß
im chemischen Sinne Bodenbelüftung und Kalkung eine oxidative
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